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gen ersetzen den Verdienstausfall 
von 60 bis 70 Prozent des Umsatzes 
für maximal 12 Monate, wenn der 
Arzt krank wird oder einen Unfall 
hat. Dazu kommen die klassischen 
Ordinationsversicherungen gegen 
Feuer, Sturm, Wasser, Einbruch etc. 
Zur Klärung: Altverträge zu Sach-
versicherungen, die der Übergeber 
abgeschlossen hat, müssen nicht 
übernommen werden. Diese en-
den mit der Aufgabe der der Or-
dination. 

Tipp 3: Prüfen 
Sie bestehende 
Leasingverträge

Bei einer Übergabe gibt es für ge-
leaste Apparate zwei Vorgangswei-
sen: Der Übergeber zahlt die Lea-
singverträge aus und holt sich das 
Geld vom Übernehmer über die In-
vestablöse zurück. Die zweite Mög-
lichkeit besteht im Eintritt in die 
bestehenden Leasingverträge. Dazu 
braucht es die Zustimmung der fi-
nanzierenden Leasinggesellschaft, 
die sich über die Bonität des neuen 
Kunden klar werden will. In der Re-
gel gibt es in dieser Frage keine Pro-
bleme seitens der Finanzierer. Die 
dritte Möglichkeit besteht in der 

Rückgabe der alten Apparate – die 
von den Übernehmern bevorzugte 
Vorgangsweise. Hier kommt es da-
rauf an, wie weit der Übergeber auf 
der Übernahme der Gerätschaften 
besteht. Leasingverträge erlauben 
in der Regel kein vorzeitiges Ver-
tragsende. 

Tipp 4: Checken Sie die 
rechtliche Situation der 
Ordinationsräumlichkeiten

Wenn die Ordi im Eigentum des 
Übergebers steht, dann ist die Über-
nahme eine reine Frage des Preises. 
Nicht selten sind die Praxisräum-
lichkeiten aber gemietet. Grund-
sätzlich ist dabei eine Ordinati-
onsweitergabe zulässig. Allerdings 
kommen dadurch neue Rechtsver-
hältnisse zustande. Der Vermieter 
hat bei einer Übergabe das Recht, 
den Mietzins neu festzusetzen. Und 
das ist für potentielle Nachfolger 
nicht immer positiv. Übernehmer 
müssen daher die Frage des Miet-
preises in einem sehr frühen Sta-
dium der Gespräche klären. Da-
bei sollte neben der eigenen Miete 
auch das Weitergaberecht und die 
Umstände der Rückgabe geklärt 
werden. Ordinationsgründer oder 
-übernehmer müssen zudem dar-
auf drängen, einen unbefristeten 

Mietvertrag zu erhalten. Bei befris-
teten Mietverträgen besteht für den 
Ordinationsinhaber nicht nur das 
Risiko, dass er nach Ende der Frist 
an der Adresse zusperren muss. Der 
Vermieter hat bei einer Verlänge-
rung des Vertrages auch das Recht, 
den Mietzins zu erhöhen.  

Tipp 5: Übernehmen Sie das 
Personal

Bei Übernahmen ist es sinnvoll, 
das bestehende Personal weiter zu 
beschäftigen. Deren Zugang zum 
Patientenstamm ist unbezahlbar. 
Allerdings sind dabei wichtige Fra-
gen wie Abfertigung und Kündi-
gungsmöglichkeiten zu beachten. 
Alte Dienstverträge der Ordinati-
onsangestellten gehen automa-

tisch und mit allen Haupt- und 
Nebenansprüchen auf den neuen 
Ordinationsinhaber über. Der neue 
Inhaber kann nur die Übernahme 
von individuellen Pensionszusa-
gen durch rechtzeitige Erklärung 
ablehnen. Vorsicht ist geboten, 
wenn altes und neues Personbal 
zusammengeführt wird. Genaue 
Arbeitsplatzbeschreibungen mit 
exakt definierten Zuständigkeits-
bereichen sind die Voraussetzung, 
dass der Friede in der Ordination 
erhalten bleibt.� ■
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Wann dürfen die Finanzbehörden Einschau  
in ein Bankkonto halten?

Es ist selten. Aber es kommt mit-
unter vor: Die Finanzbehörden 
dürfen bei dringendem Verdacht 
die Öffnung eines Bankkontos 
verlangen und eine sogenannte 
Konteneinschau halten. Dabei 
werden Kontenbewegungen und 
Kontostand ersichtlich. Für die-
sen Eingriff in die Bürgersphäre 
bedarf es allerdings des Beschlus-
ses des Bundesfinanzgerichts BFG. 
Der Gesetzgeber schützt alle Bank
kontoinhaber vor dem Einblick 
der Finanz – aber nur so lange, 

als nicht belastbare Verdachtsmo-
mente bestehen, dass sich auf dem 
Bankkonto vor der Finanz verbor-
gene steuerpflichtige Zahlungs-
eingänge befinden.

Konkret verlangt die Abgaben-
behörde eine Konteneinschau bei 
einem Kreditinstitut, wenn
▶	 begründete Zweifel an der Rich-

tigkeit der Angaben des Abgabe-
pflichtigen bestehen,

▶	 zu erwarten ist, dass die Aus-
kunft geeignet ist, die Zweifel 
aufzuklären, und

▶	 zu erwarten ist, dass der mit der 
Auskunftserteilung verbundene 
Eingriff in die schutzwürdigen 
Geheimhaltungsinteressen des 
Kunden des Kreditinstitutes 
nicht außer Verhältnis zu dem 
Zweck der Ermittlungsmaß-
nahme steht.
Wichtig: Bevor das BFG einen 

Beschluss zur Konteneinschau 
fasst, ist der Abgabepflichtige an-
zuhören und seine Stellungnahme 
zu bewerten. Das Bundesfinanzge-
richt hat in zahlreiche Entschei-

dungen präzisiert, wann es eine 
Konteneinschau für zulässig hält. 

Dies ist meist dann der Fall, 
wenn die Angaben eines Steuer-
pflichtigen nicht wirklich nach-
vollziehbar sind und zudem noch 
ungeklärte Zahlungsflüsse vorlie-
gen. Die Einschau wird auch er-
laubt, wenn andere Ermittlungs-
maßnahmen nicht möglich sind, 
um die Angaben in einer Steuer-
erklärung zu kontrollieren. Auch 
müssen die Finanzbehörden ange-
ben, für welche konkreten Konten 
und welche Zeiträume die Konten-
einschau beantragt wird. 

Wenn die formellen Vorausset-
zungen vorliegen und die Zweifel 
an der Richtigkeit der Steueran-
gaben begründet erscheinen, gibt 
das BFG die Erlaubnis zur Konten
einschau. 

 Fortsetzung von Seite 21

Das Kux-Lehner-Bewertungsverfahren
Das Bewertungsverfahren nach Kux-Lehner wird in vielen Varianten bei Ordi-
nationsbewertungen österreichweit angewandt. Hierbei setzt sich der Wert 
einer Ordination aus dem Substanzwert und aus dem Ertragswert zusam-
men. Der Substanzwert geht vom Anlageverzeichnis der Ordi aus und ver-
sucht einen Zeitwert aller Einrichtungsgegenstände und medizinischen 
Geräte zu eruieren.  Beim Ertragswert wird ausgehend von den Ergebnissen 
der letzten drei Jahre ein mögliches Zukunftsergebnis für den Käufer ermit-
telt. Ein auf Basis des Kux-Lehner-Gutachtens berechneter Ordinationswert 
beläuft sich üblicherweise auf den halben Jahresumsatz. Ist eine Hausapo-
theke angeschlossen, erhöht sich der Ordiwert um 15 bis 20 Prozent. 

In Teil 3 lesen Sie nächste 
Woche: Businessplan, Finanzie-
rung, Kapitalbedarf, Liquidität 
– Wo wird einem da geholfen? 


